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'eto Luzius Fetz, Philosophieprofessor in Eıichstätt, SOWIEe arl eim) EIC Miıtarbei-
ter VOIN Fritz Öser, und der Psychologe und Managementberater Peter Valentin
In dieser rbeı dıe aten einer ängsschnittuntersuchung dUs, die einen Einblick das

VON Fünf- bıs 26Jährıgen vermitteln soll und dieser erstmals durchge-
wurde Ausgangspunkt ist dıe schon VoNn Jean Pıiaget Hypothese, dass

zwiıischen der menschheıtsgeschichtlichen und der indıvidualgeschichtlichen Entwick-
lung weltanschaulıiıchen enkens Entsprechungen bestehen Darum werden Teıl
des Buches ideengeschichtliche und entwicklungspsychologische Sichtspunkte miıte1in-
ander verschränkt
Fet7z SC} den Wandel der Vorstellung INeSs Jabrıkatorischen Erschaffens der Welt VonNn Platon („Demi-
) über den hiblischen en Inen SOUVeranen Schöpfer, ‚edanken Iner Schöpfung dem
hıchts hei Ihomas VOLl Aquın his ZUT Infragestellung Im mechanıtstischen Welthild der Neuzett Im S
dernen Paradigma der Selbstorganisation der Natui  S In Inem weıteren CHNT werden dıe Forschungen
age! kındliıchen Artıfizialismus betz’ eigene Untersuchungen UFr Hımmels- Gottesvorstel-
lung referiert, (978%1 eine ısche Auseinandersetzung mut unter Dux „Logik der Weltbhilder“ der

philosophielastige Versuch, die rage nach 'elthbildstrukturen auch msetzung der religionsphä-
nomenologıschen Suche nach dem 3} We;_en i£ des Religiösen verstehen, er IM Anschluss Rıchard
Schaeffler In der >> orläufigkeit“ >} UÜberbietungsbedürftigkeit i£ reitgiöserAkte gesehen wird.
In eınem Te1nl wIırd In einer Reihe VOoNn Hypothesen und entsprechenden Fragen für
dıe halbdirektiven Interviews dıe Grundannahme explızlert, dass Heranwachsende
UNsSCICIMN westliıchen Kulturkreıis mıt den unterschiedlichen „ Weltsichtparadigmen“ des
bıblıschen Glaubens und der modernen Naturwıissenschaften (zumal: Urknall- und EvVO-
lutionstheor1e) in Berührung kommen und diese nıiıcht NUr entsprechend der argebote-
NCN Informatıon sozlalısatıonsabhäng1g2), Ssondern Je nach hrer (strukturgenetisch VOI-
muteten) logischen Reflexionsstufe und ihrer „genetischen Ontologıie” (artıfızıalıstisch,
anımıstisch, mechanıstisch, organısmisch) rezipleren. SO se1 erwarten, dass rel1g1Öös

ınder, dıe HUT quftf der Stufe der (konkret-operatorischen) „Objektreflexion“
enken, ein „unreflektiertes artıfizialistisches Schöpfungsverständnis “ zeigen, dem ZU-

olge der Chöpfer ang (Schöpfung also noch nıcht als creatio continua) alle 11la-
türlıchen Wesen unmıittelbar, aber nach vorgegebenen Voraussetzungen und nach
eINnes andwerkers NIC. einer Mutter) in menschendiıenlicher Absıcht (Fınalısmus)
„gemacht“ hat Miıt der sich entwıckelnden ähıgkeit, dıe eigenen Vorstellungs- und
Denkmiuitte]l reflektieren können („Mittelreflexion“), würden Jugendliche jedoch
WeNN überhaupt dıe Chöpfung auf eine reflektiertere Weılse artıfiızıalıstısch deuten.
enı auf der Stufe der „Objektreflexion“ ein Weltsichtparadiegma (z.B entweder
der bıblısche Schöpfungsglau! Oder die Evolutionstheorie) Exklusivıtät beanspruche,
ermöglıche en „mittelreflektierendes enken“ eine „Koordmatıon“ und eine „KOom-
Dlementarıtät“, SOdAaSss dıe Eıgenart und Grenze Von diverglerenden Weltsic  aradig-
INen (etwa der Symbolcharakter des Schöpfungsberichts und der Modellcharakter der
Naturwissenschaften) als miıteinander kompatibel und sıch ergänzend verstehbar
den Im Sinne einer teiılweıisen Längsschnittuntersuchung abDen dıe Autoren Dbel einer

Erhebung (1983/84) 60, be1 eiıner (1987/88) und einer (1993/94) NeCUN Per-
Religionspädagogische ıträge 50/2003
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zwischen fünf und 26 Jahren befragt atholıken und Reformierte. Sie er-
schıeden be1 der Auswertung eın ntwiıcklungs-, eın aupt- und eın Auflösungsstadıum
des unreflektierten artıfiıziıalıstischen Schöpfungsverständnisses und stellten De1 Ööherem
er und Oherer Reflexionsstufe theoriekonform en höheres Stadıum tfest
Im Rückegriff auf inzelantworten, dıe SsIe durch ausführliche Fallstudıen ergänzen, De-
chreıben S1Ie Teıl dıe dre1 erwähnten Stadien ausgehend VO!  3 Kınderglauben als
der „Verbindung VON kındlıchem enken und Bıbelglauben“  ’ dıe auf der Ebene der
Objektreflexion NUr anthropomorph und unreflektiert artıfızıalıstısch sSe1In könne 264)
und erst mıt der äahıgkeıt AA „Mittelreflexion“, ZU)  = Hınterfragen der eigenen Vorstel-
lungen, den entscheidenden chrı einem reflektierten chöpfungsverständnis

uber diesen ıden Reflexionsstufen und dre1 Artıfizıaliısmusstadien nehmen
SIE keine Unterstufen In ihren Schlussbetrachtungen Ssie den kiındlıchen Art1ı-
fizıaliısmus als „ursprünglıches des Kıindes, das dem ursprüngliıchen m_.
thıschen Bewusstsein der Menschheit vergleichbar Ist  eb und VO]  3 Relıgionsunter-
richt nıcht vernachlässigt oder Sar destrulert werden darf. Allerdings könne schon
be] den 11/12jährigen mıit der Örderung einer komplementären Synthese VoNn Chöp-
fungsglauben und Naturwissenschaft UurcC „Stimulation“” ginnen (360f.)
Das Buch, erfreuliıch verständlich geschrieben, allerdings rTmüdend redundant, ist die
einzıge Monographie ZU)  z ema „Artifizialismus“ und kann für diesen Aspekt wiıirk-

sens1ibilısıeren. Die Stichprobe ist nıcht gerade breıt und dıe gezielten Fragen DTO-
vozleren vermutlıch mehr „Weltbilddenken“ und „Stadıen“, als dıe Befragten außerhalb
der Untersuchungssituation praktizıeren vgl die Antwort 15/ „Das SINnd Fragen,
dıe ich MIr noch nıe gestellt Die theoretische Deutung bleibt dem estruktur-
genetischen aradıgma Piagets verpflichtet, obwohl SIE seiıne Artifizıalısmusstufen nıcht
einfach übernıimmt Dass dıe zunehmende Reflexionsfähigkeit des Heranwachsenden
eın weniger anthropomorphes Schöpfungs- und (Gjottesverständnis ermöglıcht, ist OCAS!
plausıbel, aber INUSS dieses auf der Ebene des nicht-selbstreflexiven kındlıchen Denkens
unter allen Umständen anthropomorph und artıfızıalıstisch se1n, WIEe CS hier 264)
auptet wıird? uch ELW bel konsequent üdısch ETZOBCNCNH Kındern? Ob unterschied-
iche Sozlalısationseinflüsse DbZw en nstruktion mıt bestimmten „Lösungsangeboten“
anders angee1gnet werden, müussten vergleichende Studien aren Außerdem (:1bt 6S

neben der Reflexionsfähigkeit auch en positives Movens, das das zunehmende Tans-
zendenzbewusstein fördert? Zu berücksichtigen waren auch dıe In dem Buch nıcht CI-
wähnten Untersuchungen VON USAaN (G(relman atlhlieen Kremer, dıe Piagets Arti-
fizıalısmus-Annahmen etwas einschränken, SOWIeEe dıe Beobachtungen VON udia Mäh-
ler und Sabina Pauen, die seine 1smus-These (sıehe 4 7, gründlic. In
rage stellen.‘ Es also weıter geforscht werden
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Vgl Susan Gelman een Kremer, Understandıng natural Causcs Children’s explana-
t1ons of HOw objec! and theır properties originate, hıld Development 396-414:;
1a ähler, Weiß die Sonne, sS1e sche1mn! Fıne experımentelle 1e ZUI Deutung des anı-
mistischen ens beı Kindern, ÜUnster New ork 1995; ADINA Pauen, erle! der Anımıis-
mus? ıtısche Evaluatıon iner Hypothese präkausalen en. in EItSC| für Entwick-
lungspsychologıie und Pädagogische Psychologıie 2/1997) 96-1


